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Sm Sabre 1638 rourbe bon Sogt unb ®eridjt gu Sieidjert»

bürg eine ber ©exerei berbädjtigc Serfon eingegogen unb nadj

erfolgter Snquifrtion auf Sefebt beê Stbteê bon ©infiebeln beê

Sanbeë berroiefen. ')

5. Die ßexenprozesse von 1640 bis 1660.

Su biefer 3eit pefeen bie Duetten über baê fdjrorjgerifdje
©exenroefeu tuieber reichlicher. Sie meiften Sobeêurteile finb
in bie Siatëprotofofte eingetragen, auch finben fidj einige Ämtb»

fàjaftêfagen üor. Seßtere beroeifen, roie grofe ber Slberglaube
beim Solfe roar unb roie febr eê burdj benfetben iu feinem

©exenroabne beftärft rourbe.

Sen 24. Slprit 1640 wurbe ©cuoüeüa Sannroart,
bon 3bridj, bor Sanbgeridjt geftettt unb roegen befaunter ,,Un»

fjotberei uub fo bemme anbängig" mit Urteil uub Stedjt bom
Sehen gum Sobe erfennt. Ser ©djarfridjter foli fie in feine

©attb unb Saab neljmar, fie auefübren über eine freie Sieidjê»

ftrafee auf bie geroobute Siidjtftätte auf SBinterêrieb, ibr bafelbft
baê ©artpt abfdjlageu unb groei ©tücfe auë ibr madjen, bafe

ein Äarrenrab groifdjen burdj möge, afêbatm bett Äörper auf
einen ©cfjeiterbaufat legen, benfetben angünben unb bar Seib

mit ©aut unb ©aar, gleifdj, SJÎarf unb Seht gu SulDer un0
Sifdje üerbrennen. Sie Sifdje foil alêbamr fo tief in bie ©rbe

üergrabett roerben, baf feiner Ärcatur bieüon Schaben roieber»

fatjreu fann; bie Seefe aber fott ©ott befoblen fein. SBenn fie

nodj eine „befdjeibenticbe" Seichte begehrt, ift ibr foldje geftattet.2)

Ser Sanbrat erfanntc bat 27. Slprit 1643, bie gefangene

SBeibëperfou fotte ferner „gebübrenb" examiuiert roerben, audj

Äatbariita gufter in ©efangenfdjaft gefeßt roerben.3)

Sediere rourbe ebenfatlê tjingeridjtet, obrootjl bie Srotofofte
uidjte roeiter üon ibr bemerfea, beegleiehen eine grau in Sugern.

1) ©emeinbe»9tttcn 127 I., fantongardjtb Sdjrotjg.
2) 8ratöbrotorott 1638—1666, StantonSardjib Sdjrotjg.
3j 9tat$brotofolt 1638—1666, fantonSardjib Sdjrorjg.
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Im Jahre 1638 wurde von Vogt und Gericht zu Reichenburg

eine der Hexerei verdächtige Person eingezogen und nach

erfolgter Inquisition auf Befehl des Abtes von Einsiedeln des

Landes verwiesen. ')

5. Die ftexenpwzesse von W40 bis lbdO.

In dieser Zeit fließen die Quellen über das schwyzerische

Hexenwefen wieder reichlicher. Die meisten Todesurteile sind
in die Ratsprotokolle eingetragen, auch finden sich einige
Kundschaftssagen vor. Letztere beweisen, wie groß der Aberglaube
beim Volke war und wie sehr es durch denselben in seinem

Hexenwahne bestärkt wurde.

Den 24. April 1640 wurde Genoveva Bannwart,
von Zürich, vor Landgericht gestellt und wegen bekannter „Un-
hvlderei und fo demme anhängig" mit Urteil und Recht vom
Leben zum Tode erkennt. Der Scharfrichter soll sie in seinc

Hand und Band nehmen, sie ausführen über eine freie Reichsstraße

auf die gewohnte Richtstätte auf Wintersried, ihr dafelbst
das Haupt abschlagen und zwei Stücke aus ihr macheu, daß
eiu Karrenrad zwischen durch möge, alsdann den Körper auf
einen Scheiterhaufen legen, denselben anzünden und den Leib

mit Hant nnd Haar, Fleisch, Mark nnd Bein zu Pulver und
Asche verbrennen. Die Asche soll alsdann so tief in die Erde

vergraben werden, daß keiner Kreatur hievon Schaden wiederfahren

kann; die Seele aber soll Gott befohlen fein. Wenn sie

noch eine „bescheidenliche" Beichte begehrt, ist ihr solche gestattet.^

Der Landrat erkannte den 27. April 1643, die gefangene

Weibsperson solle ferner „gebührend" examiniert iverden, auch

Katharina Fuster iu Gefangenschaft gesetzt werden.^)

Letztere wurde ebenfalls hingerichtet, obwohl die Protokolle
nichts weiter von ihr bemerken, desgleichen eine Fran in Luzern.

') Gemeinde-Akten 127 I,, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Ratsprotokoll 1638—166«, Kantonsarchiv Schwyz,
") Ratsprotokoll 1638—1666. Kantvnsarchiv Schwyz,
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Ser Sanbeêfedetmeifter ücrgeicljaet nämlid) bei ben ©innatjmen
folgenbe S°ften:
1643/44. „Son feanê Äetter, bou roegen ber grortroeu, fo gu

Sugern geridjt, ©I. 239 ß 33."
„Sort ber gufterar toegen, fo ber Siifjolberrj roegen

tjhrgeridjt, ®t. 424." »)

Saê Sermögen ber juftifigierteu Spionen fiel befannt»

(idj nadj Slbgug ber Sdjutben bem giëfuê anfjeim.

Sen 20. SJiai 1543 rourbe SJÎargaretfja Sîidjmaun
Don Stoot (Ät. Sugern) roegen befannter Unbotberei unb roaê

biefer anbäugig, fei eê mit Seute» ober Sieljüerberbar ober mit
anberm, gum Sobe üerurteitt. Ser Scadjridjter fotl auf bem

SBinterêrieb einen Scheiterhaufen angünben, biefe Serfon auf
eine Seiter bin bar, fie tebenb ine geuer ftofecn unb mit SJiarf,

Sein, gleifdj unb Slut, audj ©aut unb ©aar, altee roaê um
unb an ihr ift, gu Sutüer un0 ^f<be üerbrennen unb fjiemit
ben Seib bem geuer unb bie Seele ©ott befeCjIat.

Stm gleidjen Sage roirb Äattjariua' Sdjärer bou

©itjfirctj auë bat freien Slattern roegen befannter Uitljotberei,
Seute» unb Siebücrberbene auf bem SBinterêrieb cntf)aitptct unb

uadjljer üerbrannt.
Sm Saljre 1645 ben 21. gebr. rourbe SJiarie Ä er fin,

atte bem Sdjroabenlanb gebürtig, roegen foioofjt gütlidj atê

pehtlid) befannter Unbotberei gum Sobe üerurteitt uub auf ban
SBinterêrieb mit Sdjmert unb geuer tjingeridjtet.2)

Sei Slnfnabme Don Äimbfcbaften natjm man tjäufig Sepo»

fitionen entgegen, roeldje fpreajarbe Seroeife für bie Scidjtglärtbig»
feit ber 3eu°.en u,rb ber Siidjter bitben.

Sßeldje SJindjt ber ©exeuroahn über Die ©emüter tjatte,

erfeljar roir ftar auê bem iracbftebatbai Snformatiüprogefe arte

ber SJiard) üom 6. SJiai 1648:

„©efdjiuome Ättnbtfdjafftfagen, Sarbaram ©eibting,
griblin Sohle rè ©Ijefrauro guc Sdjübetbadj an»

') Sdjrorjgerifdjc Sanbcërcdjnunçj 1624—1643, ÄantonSardjib Sdjrorjg.
2) Sanbrarëbrotofolt 1638—1666, $antim«ardjib Sdjrotjg.
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Der Landesseckelmeister verzeichnet nämlich bei den Einnahmen
solgende Posten:

1643/44. „Von Hans Keller, von wegen der Frouwen, so zu
Luzern gericht, Gl. 239 /? 33."
„Von der Musteren wegen, sv der Vnholdery wegen
Hingericht, Gl. 424." ')

Das Vermögen der justifizierten Personen fiel bekanntlich

nach Abzug der Schulden dem Fiskus anheim.

Den 20. Mai 1543 wurde Margaretha Richmann
von Root (Kt. Luzern) wegen bekannter Unholderei und was
dieser anhängig, sei es mit Leute- oder Viehverderben oder mit
anderm, zum Tode verurteilt. Der Nachrichter soll auf dem

Wintersried einen Scheiterhaufen anzünden, diese Person auf
eine Leiter binden, sie lebend ins Feuer stoßen und mit Mark,
Bein, Fleisch uud Blut, auch Haut und Haar, alles was nm
und an ihr ist, zu Pulver und Asche verbrennen und hiemit
den Leib dem Feuer und die Seele Gott befehlen.

Am gleichen Tage wird Katharina Schärer vvn
Hitzkirch ans den freien Ämtern wegen bekannter Unholderei,
Leute- und Viehverderbens auf dem Wintersried enthauptet uud

nachher verbrannt.
Jm Jahre 1645 den 21. Febr. wurde Marie Kerliu,

aus dem Schwabenland gebürtig, wegen svwohl gütlich als

peinlich bekannter Unholderei znm Tode verurteilt und ans dem

Wintersried mit Schwert und Feuer hingerichtet. ^)

Bei Aufnahme von Kundfchaften nahm man häufig Depo-
sitioneu entgegen, welche sprechende Beweise sür die Leichtgläubigkeit

der Zeugen und der Richter bilden.

Welche Macht der Hexenwahn über die Gemüter hatte,
ersehen wir klar aus dem nachstehenden Jnformativprozeß aus
der March vom 6. Mai 1648 :

„Geschworne Kundtschafftsagen, Barbaram Helbling,
Fridlin Dobler s Ehefrauw zue Schübelbach an-

') Schwyzerische Landesrcchnung 1624—1643, Knntonsarchio Schwyz,
2) Lmidrntsprotvkvll 1638—1666, Knntvnsnrchiv Schwyz,
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treffeirbtc, fo ben 6. Sag SJÎarj Stimo 1648 Sm beifein ©erren
Sanbtamman ©regorb ©ugelberg, Slmmait ©aire ©einrieb ©egner,

Stattljalter Sotjauniê Sietfjetlen auffgenommen, ünb tjernadj
notiert roerben.

©err Statbalter Soljauneê Sietfjetlen begeügt
bej feinem ambtê ©ib, baf auff ehr geit ©regoriuê Srudjj,
fo biêmaf in frömbben Sanbett, itjmme 3e"gen erinnert,
roeldjer mafeat itjmme Sit Sidj (Reuerenter) abgemgen, mit
Sermelben, baf ex ießt ein Äunft erlernet, roarburdj itjmme
Senige perfon, fo fein Sidj Derberbt haben mödjte, in erfantnuê
fljommar. San er eineê mate fem ©aufeüotcfb bon ©aufe ge»

fctjicftjt, baê ©aufe allerfeitê rooll befdjloffen, ünb mit 3. ©afet»

ruoten in nameu befe Seüffete iu ein fiebente mitdj gefdjlagen,
biê bafe bie SJiildj ht baê geür getauffai. Snber berne Sarbara
©elbting, ein Äinb auff bem arm Sragarbt, burdj baê Äamrjn
(jiitab guo itjmme in bie Äudjin ftjommcu, roeldje er Srudjj

' ibreê Seridjtenê tjalben aitgeretlj, frj aber aiàjtê anbere geaubt»

rourtet, ban bafe ftj ießunb gtunr etroaê begetjren Stjtten, aber

nit melben fönbe, Onb alfo nadj geöffneter ©aufetfjür tjinroeg

gangen. Silfo tjabe ©regoriuê Srudjj ibnne geüQ informiert,
befdjtiefet bamit bie Äunbtfdjafftfag.

©aufe Srudjj begeügt bei feinem ©ibt, baf ©regoriuê
Srudjj fein Sruber itjmme bifen Sertauff iu obiger gorm ergelt,
ünb üuberfdjibeltidje mal, man er mit itjmme üon bem Sruncfb
[jeimgangen, bej griblin Sobterê ©aufe ber Sarbara ©elbting
gertteffen, ünb frj ein ©ex fdjclteu rootten, er gena, aber itjmme
baê maul üertjatten Onb itjnue abgemaat. ©übet fein ©ag.

Äatbariua Siettjetliu begeügt nadj getbaaem ©ibt,
bafe befagter ©regoriuê Srudjj, Sbr ©beman, baê obergeltc Sfjro
etlidje mat geoffenbaret, ünb ba ex foldjeê fürgenommen, frj ünb

iljre Äinber üou ©aufe gefdjicfbt, Dnb bernadj Sn beifein ©mirati)
Siettjetleu fotdje Äunft roiberum probiert habe.

©unrab 'Si e tlj e Iteri begeügt bej auffgehabtem ©ibt,
baf ©regoriuê Srudjj, beffen Seben er 3eüg gefjabt, etlidje mal
gerett), baf Sarbara ©elbting ein Snbolbiu ünb Don itjmme
burch baê Äamin hinab gefareu begmiingen roorben fepe, barum
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treffendte, su den 6, Tag May Annv 1648 Jm beisein Herren
Landtamman Gregory Gugelberg, Amman Hans Heinrich Hegner,
Statthalter Johannis Diethellen anffgenonnnen, vnd hernach

notiert werden,

Herr Stathalter Johannes Diethellen bezeügt
bej seinem ambts Eid, daß auff ein Zeit Gregorius Bruchj,
so dismal iu srömbden Landen, ihmme Zeugen erinnert,
welcher maßen ihmme Vil Bich (t^euerenter) nbgangen, mit
Vermelden, daß er letzt ein Kunst erlernet, wardurch ihmme
Jenige persvn, so sein Bich verderbt haben möchte, in erkantnus
khommen. Dan er eines mats sein Hanßvolckh von Hanß ge-
schickht, das Hanß allerseits woll beschlossen, vnd mit 3. Hasel-
ruoten in namen deß Teüffels in ein siedente milch geschlagen,

bis daß die Milch iu das Feür gelauffen. Vnder deme Barbara
Helbling, ein Kind auff dem arm Tragendt, durch das Kamyn
hinab zuo ihmme in die Kuchin khommen, welche er Bruchj

' ihres Verichtens halben migereth, sy aber nichts anders geandt-

wurtet, dan daß sy iehund zwar etwas begehren Thuen, aber

nit melden könde, vnd also nach geöffneter Haußthür hiuweg

gangen. Also habe Gregorius Bruchj ihuue Zeüg infvrmiert,
beschließt damit die Kundtschafftsag.

Hanß Bruchj bezeügt bei seinem Eidt, daß Gregorius
Bruchj sein Brnder ihmme disen Verlaufs i'.i obiger Form erzelt,
vnd vnderschidelliche mal, wau cr mit ihmme von dem Trunckh
Heimgaugen, bej Fridlin Doblcrs Hanß der Barbara Helbling
gerueffen, vnd sy ein Hex schelten ivvllen, er Zeug aber ihmme
das manl verhalten vnd ihuue abgemaut. Endet sein Sag,

Katharina Diethellin bezeügt nach gethanem Eidt,
daß besagter Gregvrius Bruchj, Ihr Eheman, das vberzelte Jhrv
etliche mal geofsenbarct, vnd da er solches fürgenommen, sy vnd

ihre Kinder von Hanß geschickht, vnd hernach Jn beisein Cnnrath
Diethellen solche Kunst widerum probiert habe.

Cnnrad Diethellen bezeügt bej auffgehabtem Eidt,
daß Gregvrius Bruchj, dessen Lehen er Zeüg gehabt, etliche mal
gereth, daß Barbara Helbling ein Vnholdin vnd vvn ihmme
durch das Kamin hinab zefaren bezwungen ivorden seye, darnm
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Sbttune 3eüg airbefoldjeu, roan Sljmme tuiberum ein Ano tratteti)
mürbe (roie ban ibmme guuor bero etlidj abgangen), üou bero»

felbigen ibmme Srudjj bie milch guo gebringen, roie ban er 3eug
gettjan ünb Srudjj nadj roolbefdjloffnem ©aufe Su beifein feiner
atê 3eugenten, iradjbanme er fein Sotcfb bou ©aufe gefdjicEtjt,
bie milch eher baf feüx gettjan, Seber 5 Satter buffer bnb Stuc

SJiaria gebettet, bnb mit 3 ©afelfdjoffen, fo er 3eüg guuor itt
bat 3 ©ödjften nammen abgebrodjett, iu bie fiebente milch in

nammen ©ottefe beê Satter, Sobn bnnb ©eiligen ©eiftê ge»

fdjlagen, bodj aber niemant Serfpürt, bnb nadj geöffuetet ©aufe»

ttjür fepe gleidj Sarbara ©etbling baljer ffjommen, bie mit
gornigem angeficht bej ber ©aufetbüren bhtepu gefedjen, habe

einer Seiter nachgefragt, gleidj aber fidj roiberum tjinroeg ge»

madjt ünb etlidje mal roiberum gornig gurueftj gefdjauroet. ©übet

atfo fein Sag.

feaxxf Sacob Sdj niber begeügt bej feinem ©ibt, baf
guo ber 3eh, ba ex fidj in griblin Soblerê ©aufe erbalten,
Sarbara ©elbting üitmate frarteftj ünb gleich roiberum gefuitb
roorben, audj eineê mate ftdj franetb ergeigt, bnb (Salve honore)
in bem betttj tigent gefagt, baf fp füajfe bm fp berumb fedjeu

ttjuee, bm roeldje .roortb ftj burch jbro ©obuêfrauro gefitßet

roorben, üub alêbatb Don bem bett auffgeftanbat fepe, ünb fidj
roiberum gefunbt ergeigt brtbe.

©lifabettja Sa ir marti it begeügt bej ihrem ©ibt, baf
itjro baf Sertig beroufet, roie ©eure Sacob ©djuiber obgeretb,
Onb ba fp bej obbefagter Sarbara ©etbling ale ihrer ©djroigerht
gebaufet, ünb itjrem (Sljetnan SJÎiàjaet Sobler 5 Äinber auff bie

roeit gegeben, fp altroegen groar gue anfangarter Äinbbette mit
ber natürlichen SJiuetermitdj begäbet geroefet, gleidj aber fetbiger
artraubt roorben fepe. Sanebero befagte rfjro ©djroigerin itjro
3eügin fürgerupfft, baf fp mit ber SJiifdj bie Äinber üerberbe,

fp 3e"ght aber itjro beê Serberbenê ben gegenfaß getban mit
SermetDen, fp ©djroigerin tjiergua bie Srfadj fepe, roeleheê ban

fp nit roiberfprocben. ©fe fepe beineben fp atê Sarbara ©etbling
offt trachte auê bem Sett in bie ftuben gangen, Onb barumb

offt angeret roorben, roeldje attgeit fidj enbtfdjulbiget, baf fp in
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Ihmme Zeüg anbefolchen, man Ihmme widerum, ein Kno kranckh

würde (wie dan ihmme zuuor dero etlich abgangen), von dero-

selbigen ihmme Bruchj die milch zuo zebringen, wie dan er Zeug
gethan vnd Bruchj nach wolbeschlossnem Hanß Jn beifein seiner

als Zeugenten, nachdemme er sein Volckh von Hanß geschickht,

die milch ober daß feür gethan, Jeder 5 Vatter vnßer vnd Aue

Maria gebettet, vnd mit 3 Haselschossen, so er Zeüg zunor in
den 3 Höchsten Nammen abgebrochen, in die siedente milch in

Nammen Gotteß des Vatter, Sohn vnnd Heiligen Geists
geschlagen, doch aber niemcmt Verspürt, vnd nach geöffnetet Hauß-
thür feye gleich Barbara Helbliug daher khommen, die mit
zornigem angeficht bej der Haußthüren hiueyn gesechen, habe
einer Leiter nachgefragt, gleich aber sich widerum hinweg
gemacht vnd etliche mal widerum zornig zurnckh geschauwet. Eudet

also seiu Sag.

Hanß Jacob Sch nider bezeügt bej seinem Eidt, daß

zuo der Zeit, da er sich in Fridlin Doblers Hanß erhalten,
Barbara Helbling vilmals kranckh vnd gleich widerum gesuud

wordeu, auch eines mals fich kranckh erzeigt, vnd (Lalve noncne)
in dem betth ligent gesagt, daß sy süchß vm sy herumb sechen

thuee, vm welche.worth sy durch jhro Sohnsfrauw gefiltzet

ivorden, vud alsbald von dem bett auffgestanden seye, vnd sich

widerum gesundt erzeigt habe.

Elisabetha Banwartin bezeügt bej ihrem Eidt, daß

ihro daß Jenig bewußt, wie Hans Jacob Schinder obgereth,
vnd da sy bej obbesagter Barbara Helbling als ihrer Schwigerin
gehaufet, vnd ihrem Eheman Michael Dobler 5 Kinder auff die

weit gegeben, sy allwegen zwar zue anfangenter Kindbette mit
der natürlichen Muetermilch begäbet geweßt, gleich aber selbiger
entraubt worden seye. Danehero besagte ihro Schwigerin ihro
Zeugin fürgerupfft, daß sy mit der Milch die Kinder verderbe,
sy Zeügin aber ihro des Verderbens den gegensatz gethan mit
Vermeiden, sy Schwigerin hierzu«, die Vrsach seye, welches dan

sy nit widersprochen. Eß seye beineben sy als Barbara Helbling
offt nachts aus dem Bett in die stuben gangen, vnd darumb

offt cingerei wvrden, ivelche allzeit sich entschuldiget, daß sy in
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bem bett fein ruetje Ijabe, bub in ber ftuben bem gebett obligat
tbue. SBair auch fp 3eW9in t^xeê ©bemauê ettefte Äinb, fo

atbereit bej 10 Sabre ait, bnb beê gebattê gan§ nidjtê bnber»

ridjt, fo gar fidj mit bem ©reüß fümmertidj begeidjnen fan, in
bem hätten lernen roetten, fjabe bie Sarbara ein Serbrufe baxab

gefafet, bnb ©übet Stjr ©ag.

©anfe ©djniber begeügt nadj gettjanem ©ibt, baf ex

etlidje mal ber Sögten (roie mane itembt ägerften) gefdjrej in
griblin SobterS ©off nachte gebort, bnb bor einem Sabr eineê

Sage nadj fotdjen 3,rjeben Sagten gefdjoffen, bnber roeldjen
eine eher bar ©ag bmunber gefallen, bie er gleich aufgeben
roetlett, aber nidjtê mer finben fönben. ©emadj fepe Sarbara
©etbling in felbigen Sagen an einem fajencEtjetl francfb epnge=

legen, ©übet attfo fein fag." ')

Siefer fdjrifttidje Seridjt rourbe burd) Sanbeêfedetmeifter
Siebiug bem Sanbrat üorgetegt, roeldjer fidj jebod) gu feiner

Serfügung üerathafet fanb. Stmmann unb Siat ber SJÎardj

fdjreiben nämlich ben 15. Sani 1650 an ©djropg, baf roegen
Sarbara ©elbting feittjer roieberum „argroöbnifdjer Seridjt"
eingefommen fei, bat fie fdjrifttich berfafet übcrfdjicfen unb um
fdjrifttictjen Sefebf erfuctjen. SBeitere Sîachridjteu über biefen

Srogefe liegen nidjt bor.

Sen 17. SJiai 1650 rourbe ©auê Srufter roegen ©exerei

(„Unbotberei") gum Sobe berurteitt unb auf bem SBinterêrieb

borerft entbauptet, bann berbrannt.2)
Slm gleidjen Sage rourbe audj Slnna SJiädjter auê ber

SJiard) atê ©exe gum Sobe berurteitt unb auf bem SBinterêrieb

bhrgeridjtet. „Ser Siadjrichter foil atlba einen ©djeiterbaufen
aufriàjteu, benfetben an atten bier ©cfen angünben, fie auf eine

Seiter binben unb affo in baê geuer ftofeen unb roaê um unb

an ibr ift gu Sulher unb Sifdje üerbrennen."3)

") Sßrogefjaften 245 I., tantonäardjib Sdjrorjg.
*) î)er SanbeëferMmetfter berauëgabte 1650/51 : „Sem £er ^fartjerr

bon Steinen für 3 Weffen für ben jungen SBruofter gu leffen, ffil. 1 ß 20."
s) 9tat3brototolt 1688—1666, Eantonëardjib Sdjrotiâ.
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dem bett kein ruehe habe, vnd in der stuben dem gebett obligen
thue. Wan auch sy Zeugin ihres Ehemans elteste Kind, fo

albereit bej 10 Jahre alt, vnd des gebätts gantz nichts vnder-

richt, fo gar sich mit dem Creütz kümmerlich bezeichnen kan, in
dem bütten lernen wellen, habe die Barbara ein Verdruß darab

gefaßt, vnd Endet Ihr Sag.

Hanß Schinder bezeügt nach gethanem Eidt, daß er

etliche mal der Voglen (wie mans nembi ägersten) geschrej in
Fridlin Doblers Hoff nachts gehört, vnd vor einem Jahr eines

Tags nach solchen Zwehen Vöglen geschossen, vnder welchen
eine ober deir Hag hinunder gefallen, die er gleich auffheben
wellen, aber nichts mer finden könden. Hernach feye Barbara
Helbling in selbigen Tagen an einem schenckhell kranckh eynge-
legen. Endet allso sein sag." ')

Dieser schriftliche Bericht lourde durch Landesseckelmeister

Reding dem Landrat vorgelegt, welcher sich jedoch zu keiner

Verfügung veranlaßt fand. Ammann und Rat der March
schreiben nämlich den 15. Juni 1650 an Schwyz, daß wegen
Barbara Helbling seither wiederum „argwöhnischer Bericht"
eingekommen sei, den sie schriftlich verfaßt überschicken und um
schriftlichen Befehl ersuchen. Weitere Nachrichten über diesen

Prozeß liegen nicht vor.

Den 17. Mai 1650 wurde Hans Brust er wegen Hexerei

(„Unholderei") zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried
vorerst enthauptet, dann verbrannt. ^)

Am gleichen Tage wurde auch Anna Mächler aus der

March als Hexe zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried
hingerichtet. „Der Nachrichter soll allda eineil Scheiterhaufen
aufrichten, denselben an allen vier Ecken anzünden, sie auf eine

Leiter binden und also in das Feuer stoßen und was um und

an ihr ist zu Pulver und Asche verbrennen." ^)

') Prozeßakten 245 I,, Kantonsarchiv Schwyz,
') Der Landesseckelmeister verausgabte 1650/51 : „Dem Her Pfarherr

von Steinen für 3 Messen für den jungen Bruuster zu lessen. Gl, 1 L 20,"
°) Ratsprvtokoll 1638—1666, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Siefe arme Sex'ion fpraug einmal roüljrenb bem Sorttuter»
fudj in ibrer Sergroeiftung im Siatfjaufe gum genfter bmauê
unb mufete tjalbtot üom tylafye getragen roerben. ')

Sen 31. SJiai 1650 rourbe SJiargaretba güdjefin,
genannt gmafylexm, bon ©infiebeln, atê ©exe mtb Sietjber»
berberin gum Sobe berurteitt unb auf bem SBinterêrieb mit
bem geuer hingerichtet.2)

SJiit ©djreiben bom 15. Suiti 1650 teilen Slmmann unb
Siat ber SJÎardj mit, baf itjr SJiitrat ©imeott ©egner bor ibnen
erfdjienen fei unb ftagarb borgebradjt fjabe, roie bafe ifjm teßter

Sage brei Äübe „bnnüpdjeu abgaugen" feien unb er bie

Serena SJtädjler ftarf in Serbadjt tjabe, bie Urfadje fjiebou

gu fein. Sluf bie borgebradjtea Subigien fei biefelbe iu ©aft
gefegt unb Äuubfdjaftar ¦ aufgenommen roorben, roeldje man
tjiemit übermadje. Sie Slngeftagte fei üou bar üerorbncteu

©xamiuatoren über einige Su>rfte °er Äuubfdjaftai üerfjört
roorben, rootle aber feineêroegê bie Urfadje an ban erlittenen

Siebfchaben fein. Über anbere Sunfte üerantroorte fie fidj mit
berfdjiebenen Sittereben unb forme in ©üte gu feinem Sefatirtuië
gebradjt roerbar. SJian babc audj nidjt ermangelt, bor ber ©e»

fangennabme bereu Äammer gu
• burdjfudjen unb mau tjabe in

einem „papeprtin etroafe meüfengiffte" gcfunbai. ©ie motte

foldjeê bon einer grau in ©atgenen gar Sertitgung ber SJiäitfe

erbalten tjaben, roelaje grau mau jebodj nodj nidjt tjabe befragen
fönnen. ©ë roirb um Serfjaltungëmafercgetu gebeten.3) Dbgteidj
baê ©djreiben ben oiniiiöfen Sermerf „Sergiftung" trägt, finbet
man in Sachen in bat Srotofotlen nidjtê roeiter ermähnt.

SJÎagbalena Äätiu üon ©infiebeln rourbe bat 23. Sali
1650 üom Sanbrat auf überftanbene Sortur (roegen ©ejerei)
ber ©efaugeufdjaft tebig erfennt; fie foli jebodj bie Äoften eut»

ridjten.4)

') Sdjrotjgerifdje Sanbeércdjmtug 1649—1654, ffatttDnëardjib Sdjrotjg.
2) Sanbratöprototott 1638—1666, Santonëardjib Sdjrotjg.
3) ißrDgefjarten 245 I., $tanton§ardjtb Sdjrotjg.
4) Sanbratöbrotofoll 1642—1678, iïntttonëarrijib Sdjrotjg.
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Diese arine Persvn sprang einmal während dem Voruuter-
fuch in ihrer Verzweiflung im Rathause zum Fenster hinaus
und mußte halbtot vom Platze getragen werden. ')

Den 31. Mai 1650 wurde Margaretha Füchslin,
genannt Zwatzlerin, von Einsiedeln, als Hexe und Viehver-
derberin zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried mit
dem Feuer hingerichtet.

Mit Schreiben vom 15. Juni 1650 teilen Ammann uud
Rat der March nnt, daß ihr Mitrat Simeon Hegner vvr ihnen
erschienen sei und klagend vorgebracht habe, wie daß ihm letzter

Tage drei Kühe „vnnützlichen abgaugen" seien und er die

Verena Mächte r stark in Verdacht habe, die Ursache hievon

zu sein. Auf die vorgebrachten Indizien sei dieselbe in Haft
gefetzt und Knndschaften ausgenommen ivorden, ivelche man
hiemit übermachc. Die Angeklagte sei von den verordneten

Examinatoren über einige Punkte der Kuudschafteu verHort
ivorden, wolle aber keineswegs die Ursache an dem erlittenen
Viehschaden sein. Über andere Punkte verantwvrte sie sich mit
verschiedenen Ausreden und könne in Güte zu keinem Bekenntnis

gebracht werden. Man habe auch nicht ermangelt, vor der

Gefangennahme deren Kammer zu durchsuchen und man habe in
einem „Papevrlin etwaß meüseugiffts" gefunden. Sie wolle
solches von einer Frau in Galgenen znr Vertilgung der Mänse
erhalten haben, welche Frau man jedvch noch nicht habe befragen
können. Es wird um Verhaltungsmaßregeln gebeten, ^ Obgleich
das Schreiben den ominösen Vermerk „Vergiftung" trägt, findet
man in Sachen in den Protokollen nichts weiter erwähnt.

Magdalena Kälin von Einsiedeln wurde den 23. Jnli
1650 vom Landrat auf überstandene Tortur (ivegen Hexerei)
der Gefangenschaft ledig erkennt: sie soll jedvch die Kosten
entrichten. ^)

') Schwyzerische Landesrechnung 1649—1654, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Landratsprotokoll 16,88—1666. Kantvnsarchiv Schwyz,

Prozeßakten 245 I,, Kantunsarchiv Schmyz,
Landratsprotokoll 1642—1678, Knntonsarchiv Schwyz,
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Sen 27. Sali 1650 rourbe ©auë SJÎartin St rub,
15 Saljre alt, roegen ©eterei unb roegen Serleugunng ©otteê,
feiner lieben SJirttter SJiaria, ber ©rofemutter St. Slnna unb

feineê Schuijengetê gum Sobe üernrteilt unb auf ban SBinterê»

rieb gu Slhüer unb Slfche berbraunt.')
Sarbara Dem atb bon ©infiebetu rourbe roegen ibren

Setiftat unb Serbretben bat 27. Stuguft 1655 mit einer toten

Urpfjebe beê Sanbeë berroiefeu. Siejeuigat aber, roeldje fie

„binterfdjtagat" unb üon ibr nidjtê gu roiffen gefdjrooren tjaben,

foltert gur Siebe geftettt unb gebübreub beftraft roerben.2) Sbre

Sergeljat fiub nictjt uätjer begeidjnct.
Stnna Srpfig, ein 14jäf)rigee SJeäbdjen, rourbe ben

' 9. Slug. 1656 Dor Sanbgeridjt geftettt unb roegen befannter

Uirfjotbcrci uub Seriaigitmrg ©otteê gum Sobe üernrteilt. Ser
Siadjridjter foil fie rooljtüerroabrt auëfitbrcn über bie geroötju»
liehe Sieidjêftrafee auf baê SBinterêrieb. Sort foil er itjr bae

©aupt abfeblagen, fo baf bex Äörper ber eine, baê ©aupt aber

ber aubère Seit fein fotte unb baf ©aupt unb Äörper fo roeit

üou einanber gu liegen fommen, baf ein Äarreurab redjt roobl
groifdjen burd) gebradjt roerben möge. Sltëbann fotl ber Äörper
famt bem ©aupt fo tief in bie ©rbe bergrabat roerben, baf feiner

Äreatur baburdj Sdjabctt erroadjfeu möge.3)
1658 rourbe SJcarg,arettja Sdjönbädjler, gen. „böe

©ret", ab bex ©oralen, ©infiebeln, ale Uu()olbiir berbranut. Sbr
Sermögen fiel bau giëfue aitfjeim, bod) üergeidjnet ber Saubeë»

feefetmeifter unter bat Sluêgabat bee Satjreë 1659/60 folgenben

Soften :

1660, 13. Sau. „Stein idj ga(t ban Subioig ©bertj üou ©in»

fiblen, ber böfen ©reten SJiaitu, bie man fürbraut, 40 ©f.,
fo bie Dberfbeit tniljr befolteu inte roiber guot guo madjen,
hat inne ©fater Sienbart Shtbtoroer barumb galt ünb idj
©fe ime Sinbforoer guot gemacht.4)"

') Saubratóbrotototl 1638—1666, fantonêardjib Sdjrotjg.
2) Sanbratebrotofoü 1642—1678, Santonëardjib Sdjrotjg.
3) SanbratöbrotofoH 1638—1666, Stantongardjtb Sdjrotjg.
4) Sdjrotjgerifdje SanbeSredjnung 1655—1659, Sïantoirëardjib Sdjrotjg.

41

Den 27. Juli 1650 ivnrde Hans Martin Strub,
15 Jahre alt, ivegen Hexerei nnd wegen Verleugnung Gottes,
seiner lieben Mutter Maria, der Großmutter St, Anna nnd

seines Schutzengels zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried

zu Pulver uud Afche verbrannt, ')
Barbara Oswald von Einsiedeln wurde ivegen ihren

Delikten und Verbrechen den 27. August 1655 mit einer toten
Urphede des Landes verwiesen. Diejenigen aber, ivelche sie

„hinterschlagcn" und vvn ihr nichts zu wissen geschibvren haben,

svllen zur Rede gestellt und gebührend bestraft werden,^) Ihre
Vergehen sind nicht näher bezeichnet,

Anna Brysig, ein 14jähriges Mädchen, wurde den

'9. Aug. 1656 vor Landgericht gestellt und wegen bekannter

Unholderei nnd Verlengnung Gottes znm Tvde verurteilt. Der

Nachrichter svll sie wohlverwahrt ansführen über die gewöhnliche

Reichsstraße auf das Wiutersried, Dvrt svll er ihr das

Haupt abschlagen, sv daß der Körper der eine, das Hanpt aber

der andere Teil sein solle nnd daß Hanpt nnd Körper so weit

von einander zn liegen kommen, daß ein Karrenrad recht wohl
zwischen durch gebracht werden möge. Alsdann soll der Körper
samt dem Hanpt so tief in die Erde vergraben werden, daß keiner

Kreatur dadurch Schaden erwachsen möge, ^
1658 wurde Margaretha Schönbächler, gen, „bvs

Gret", ab der Hotzlen, Einsiedeln, als Unholdin verbrannt. Ihr
Vermögen fiel dem Fiskus anheim, duch verzeichnet der

Landesseckelmeister unter den Ausgaben des Jahres 1059/60 folgenden

Posten:

1000, 13. Imi. „Item ich zalt dein Ludivig Eberls vvn Ein¬

sidlen, der bösen Greten Mann, die man fürbräut, 40 Gl.,
so die Oberkheit mihr befollen ime wider gnvt zuo machen,

hat inne Gfater Lienhart Lindtoiver harumb zalt vnd ich

Eß ime Lindtower guot gemacht/)"

') Landratsprotokoll 1638—1666, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Landratsprotokoll 1642—1678, Kantonsarchiv Schwyz.
2) Landratsprotokoll 1638—1666, Kantonsnrchiv Schwyz,
^ Schwyzerische Landesrechnung 1655—165!), Kantvnsarchiv Schwyz,
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Sen 8. Suli 1659 rourbe Ant bar ina SBitti Don ©in»

fiebeln roegen befannter Untjotberei unb Siebüerberbene üor
Saubgericht geftettt unb ^um Sobe üerurteitt. Sie rourbe auf
bem SBinterêrieb entbauptet, bairn ber Seib auf einen Scheiter»

häufen gelegt unb mit biefem üerbrannt.1)

SJiit ungleich gröfeerer Strenge atê in Sdjropg rourbe in
3ug gegen bie ©exen eingefdjritten. 3n^rei<b roaren bie Dpfer
beê ©exenroabnê, roeldje mit Strici, Schroert unb geuer tjin»

gcriajtct roerben. Sie Dualen ber goiter erprefeten ben armen
©efangenen bie ungtaubtidjften ©eftänbniffe. Sm Safjre 1660
rourbe Slnna Seebotger bafetbft Ijingertctjtet :

„Stana Setjotlßeriu üon Sdjropjj, SJÎartin ©oberere

grauro, beftjenb, bere ber böfe ©epft ©net bem See, Sun ber

Suodjernnffer SJiatt, Sunger gftalttt, grün Äteibt, ber fidj ©enfefj

gnannt, üitguafjr üor 23 Sabren guo Sren fb°mmen, ber Sren

3ugemuttet, fptr böfeer SJiuottroitten mitt Sren 3uuerorhrgen,
audj ©otteê, fprrer lieben SJÎutter Oub aller ©eilig gu berteugnen.
SBöldjen böfeen Slumuottungen fp lepber geuottget babe, feab

Sren Su einem Sapprtj ©etb irr bfürfdjofe (attfe fp bermeinbt)
geben, fp aber nufjr Sattb gfin, fjab Sren Scbroarg Salb geben,

üff ber Stlïmeinbt Sue Süffele (Sîamen) Spdj angftridjeu, bafe

fp battoit üerberben fotten. SBüffe aber nitt roeffen fp groeffen

fpenbt. ©in Stäcfen inê Süffele Siammen mitt bem Salb' an»

gfatbet, ünb barmitt üff Sänß ünb ©aftmällern gfaren, ünb

Sufonberbeitt Seßt 3letft üor 14 Sagar üff 3uger Slttmenbt

üffen Sanfj ünb ©aftmafjt gfin, fp aber atfemabl roeber Srott
nodj Sat| bagfpn ; befe ©anfe SJÎetdjerê ©aberê grauro ein Äinbt,
roötdjefp S ouffgotten fp gfpn, Sue Süffele Siammen angftriàjen,
barton efe übel erfrancfet ünb baruon gftorben. Sie Slajermanin
Sm Spittet mitt Srem Salb Snê Süffele Siammen angftridjeu,
bauon fpe böfee Sein beffjommen, ber Samen (fo Sr ber böfe

geift geben) Snê Süffele Siammen hin * ünb ber gfätjet, Sn
SJÎepnung, baê baê Spdj bauon üerberbe, befe Seat Sigerften
§tnab bp St. SJiidjel uebenbt feexn ©efe Snê Süffele Siammen

') Sanbratöbrototolt 1638—1666, fantonêardjib Sdjrotjg.
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Den 8. Juli 1659 wurde Katharina Willi von
Einsiedeln wegen bekannter Unholderei und Viehverderbens vor
Landgericht gestellt und zum Tode verurteilt. Sie wurde auf
dem Wintersried enthauptet, dann der Leib auf einen Scheiterhaufen

gelegt nnd mit diesem verbrannt.')

Mit ungleich größerer Strenge als in Schwyz wurde in
Zug gegen die Hexen eingeschritten. Zahlreich waren die Opfer
des Hexenwahns, welche mit Strick, Schwert und Feuer
hingerichtet werden. Die Qualen der Folter erpreßten den armen
Gefangenen die unglaublichsteu Geständnisse. Jm Jahre 1660
lourde Anna Seeholzer daselbst hingerichtet:

„Anna Seholltzerin von Schwytz, Martin Haberers
Frauw, bekhend, das der böß Gehst Enet dem See, Jnn der

Buocheruasser Matt, Junger gstalltt, grün Kleidt, der sich Henßlj

gnannt, vnguahr vor 23 Jahren zuo Iren khommen, der Iren
Zugemuttet, syn bößer Muottwillen mitt Iren Zuuerbringen,
auch Gottes, syner lieben Mutter vnd aller Heilig zu verleugnen.
Wölchen oößen Anmuottungen sy leyder geuollget habe. Hab
Iren Jn einem Bapyrlj Geld in dfürschoß (allß sy vermeindt)
geben, sy aber nuhr Laub gsin, hab Iren Schwartz Salb geben,

vff der Allmeindt Ins Tüffels (Namen) Vych angstrichen, daß

sy davon verderben sollen. Wüste aber nitt wessen sy gwessen

syendt. Ein Stücken ins Tüffels Natnmen mitt dem Salb
angsalbet, vnd darmitt vff Tüntz vnd Gastmällern gfaren, vnd

Jnsonderheitt Jetzt Zletst vor 14 Tagen vff Zuger Allmendt
vffen Tantz vnd Gastmahl gsin, sy aber allemahl weder Brott
noch Saltz dagsyn; deß Hanß Melchers Habers Frauw ein Kindt,
wölchefy Touffgotten sy gsyn, Ins Tüffels Nammen angstrichen,
davon eß übel erkrancket vnd daruon gstorben. Die Achermanin
Jm Spittel mitt Jrem Salb Ins Tüffels Nammen angstrichen,
davon sye böße Bein bekhommen, der Samen (so Jr der böß

geist geben) Ins Tüffels Nammen hin ^ vnd her gsähet, Jn
Meynung, das das Vych dauon verderbe, deß Beat Sigersten
Knab by St. Michel nebendt Hern Heß Ins Tüffels Nammen

') Landratsprotokoll 1638—1666, Kantvnsarchiv Schwyz,
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(gfatbet), baruoit er ertammet bnb gftorbeu. Sem Sfjomaim
SBaffer eia Ddjfe im Statt bnguatjr bor einem Sar mitt Salb
augftridjat, baf ex bauon berborben. Sefe Äildjmeper Strubeu
befe Srouffterê SJiepbttj bnguabr bor brej Sarai Sue böfeen

©epftê Siammen angftridjeu, baê eê barton erfranctet. Sem

©igerfteu bp ©t. SJiidjel ein Äuo ine Süffele Siammen an»

gftridjen bnb berberbt. Ser Serouica Sturittfctjtp, befe SJiütler

Äepfeere SJÎuotter, Snê Süffele Siammen angfatbet, baruou er»

franctet bnb fonbertidjar au Seinen nitt mebr roanbtar mögen,
bit Spdj bff ber Slllmenbt hin bub roiber Spdj berberbt, muffe
aber nitt, roeffen fpe gfpn fpenbt." Saê Urteit lautete:

Ser Sîadjridjter fotl fie „üor bem Sunt tjinberfidj in ein

Säuen otbt ©baren" fernen, auf bie geroöfjutiche Siidjtftätte führen,
bafelbft einen ©trief an itjren ©ale legen unb fie au einem

Sfatjt ober Säute erwürgen, atëbann bar Äörper in bete getter
roerfen unb gu Sutüer unb Stfdje üerbraruen. Sie Sifdje foli
unter ban ©odjgcridjt üergrabat roerben, bamit menranbar
Schaben roiberfabre. Sfjr Sermögen roirb nadj Segafjlung ber

Sdjittbat bem giêfrtë guerfcnut.l)
Ser fcbropgerifdje Sanbeefecfelmepter Dergeiajuet in ber

Sairbeêredjuung folgenben Sßoftat, roorauë erhellt, bafe ifjr Ser»

mögen an gua, nidjt üerabfolgt rourbe.

1660/61. „SJier nam ich Sa ürrberfchibluhat poftett roegen ber

Stnna Setjol|er, fo guo 3U9 fjnrgerrctjtet roorben,
©f. 400."2)

Siete ©efebrte uub bie SJiaffe beê Solfe roaren unerfdjütter»
lidj im ©tauben, baf bie ©exen burdj bat „böfetr Sticf", burdj
Slnbauàjen ober Serühren te. einen SJienfdjen franf madjen uub
töten fönnen. Ser „Malleus maleficarum" üon 1486 fagt:
„Sie Äraüfbeiten fommen entroeber üon inuerit 3uftänben ober

bann üon aufeen; im erftern gälte üom SJiageu ober üom Stut
ober üon Sdjiüädje unb finb natürlidj; im (entern gälte refp.
roenn fie Don aufeen fommen, fo ift bie Urfadje entroeber ©ift

') Striminal^rogeburen 1660—1691, ffiantonäardjib Qug.
2) Sdjrotjgerifdje SanbeSredjmtng 1660—1664, ffantonêardjib Sdjrotjg.
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(gfalbet), daruon er erlammet vnd gstorben. Dem Thomann
Waller ein Ochß im Stall vnguahr vor einem Iar mitt Salb
angstrichen, daß er dauon verdorben. Deß Kilchmeyer Struben
deß Troussiers Meydtlj vngunhr vor drej Jareu Jus büßen

Geysts Nammen angstrichen, das es dauon erkrancket. Dem

Sigersteu by St. Michel ein Kuo ius Tüffels Nammen
angstrichen vnd verderbt. Der Veronica Blunttschly, deß Müller
Keyßers Muotter, Ins Tüffels Nammen angsalbet, daruon
erkrancket vnd sonderlichen an Beinen nitt mehr wandten mögen,
vil Vych vff der Allmendt hin vnd wider Vych verderbt, müsse

aber nitt, wessen sye gsyn syendt." Das Urteil lautete:

Der Nachrichter soll sie „vor dem Turn hindersich in ein

Beinen oldt Charen" setzen, auf die gewöhuliche Richtstätte führen,
daselbst einen Strick an ihren Hals legen nnd fie an einem

Pfahl oder Säule erwürgen, alsdann den Körper in das Feuer
werfen und zu Pulver und Asche verbrennen. Die Asche soll
unter dem Hochgericht vergraben iverden, damit niemanden

Schaden miderfahre. Ihr Vermögen wird nach Bezahlung der

Schulden dem Fiskus zuerkennt. ')

Der schwyzerische Landesseckelmeister verzeichnet in der

Landesrechnung folgenden Posten, woraus erhellt, daß ihr
Vermögen an Zug nicht verabfolgt wurde.

1660/61. „Mer nam ich Jn vnderfchidlichen Posten ivegen der

Anna Seholtzer, sv zuo Zug hingerichtet worden,
Gl. 400."

Viele Gelehrte und die Masse des Volke waren unerschütterlich

im Glauben, daß die Hexen durch den „bösen Blick", durch

Anhauchen vder Berühren «. einen Menschen krank machen und
töten können. Der ,MsI!eus maleiicsrum" vvn 1486 sagt:
„Die Krankheiten kommen entweder von innern Zuständen oder

dann von außen; im erstern Falle vom Magen oder vvm Blut
oder von Schwäche und sind natürlich; im letztern Falle resp,

wenn sie von anßen kommen, so ist die Ursache entweder Gift

') Kriminal-Prozeduren 1660—1691. Kantvnsarchiv Zug,
2) Schwyzerische Landesrechnung 1660—1664, Kantvnsarchiv Schwyz,
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über bann ©exerei, roaê feidjt gu unterfdjeibat ift, roeit bie

SBirfungen ber ©ifte befannt finb. Sie Sebexmrg roirb roaljr»
fdjeinlidj, roenn ber patient mit alten, ücrbädjtigai SBeibern in

Serütjrmig fam; fie ift groeifeltoë roenn bae über bem Satieuten
ine SBaffer geg offene gefajrirolgene Stei nrerfroürbige giguren
bilbet." Sic SBirfung beê böfeit Slidxê buchte man fidj fo:
Sie Stbfidjt ber ©exe iufigiert gtterft ihr eigeneë Strige, ba eê

baê empfiubtidjfte ©eifteeorgan ift; baê Slugc fteeft bann bie

umliegeube Suft an, bie fo gum Sräger beê Äoutagiume roirb
unb SJienfdjen aufteeft, guerft roieberum bereu Slugcn, bann bie

Sicrüeu, bann Äörper unb Seele. — ©ê gab Slrgte genug, roeldje,

itnroiffenb ober fdjlatt, berartige SJicimiugen beê Sotfëabergfaubenë
Uertratai, unb batjer fpiett faft in atten ©exeuprogeffeu baê „Ser=
berbett Don SJienfdjen" eine roidjtige Stolte.

Sind) einem gefebriebeucn Slrgneibudj üon Sanbammann
SJtidjael Sdjorno ane ban 17. Sabrbunbert rourben in Sdjropg
g. S. uadjfteljenbe SJfittet gegen 3nuberei uub ©exenroerf air»

gciueabet :

„©in malefiz Sntnef, bon Sietridj SBauger bon Sabeu.

Siebarbara, SJcanua, jebeê ein ()atb Sot, Scnet 5 guintli,
Sfettfrttt, Saut Sobau Ärut, maioran, ©ir^en»3ungen, iebeë

roaê bu mit 3 gingertt bebalten tauft, ©nie 1 Sot, genctel
V'2 Sot, barguo ein tjalb urafe ropfeen SBiu ünb ein bedjer üotl

Dftcrbauff, bau infieben bie auff 3 gtafe, bau bri morgen ein

aubercu rtadj iebeë mal ein gutt gtafe goti inätnai.
SBair aber bife purgation uit gnug roürdjt, fo nimb 7 grau

glorcë Antimoni."
„©in träffenlidj purgier Sraucf, für baê quartan gieber,

SBafer, ober getbfucht, gefdjroulft ünb Dil anbrät fadjeu probiert
Onb erfahren, ift audj gutt für bie Malefitz. Schub

1. Senet Sletrer, tot 2. (bie ftäugeti barite tfjun).
2. Schruarße ßriftrourßat, tot V2-

3. Coloquint, lot V2- (fp- §°-: °'e tarnen baruë tfjun ober

quint 1).

4. ©bie Siebarbara, lot '/*¦ (Sott erft gerfdjnitteu, man baê

Srauf gefotteu, barin gelegt roerben. agrimania, ©iriibüoft 3).
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vder dann Hexerei, was leicht zu unterscheiden ist, weil die

Wirkungen der Gifte bekannt sind. Die Behcxnng wird
wahrscheinlich, wenn der Patient nnt alten, verdächtigen Weibern in
Berührung kam; sie ist zweifellos wenn das über dem Patienten
ins Wasser gegossene geschmolzene Blei inerkioürdige Figuren
bildet." Die Wirkung des bösen Blickes dachte man sich so:

Die Absicht der Hexe infiziert zuerst ihr eigenes Auge, da es

das empfindlichste Geistesorgan ist; das Auge steckt dann die

umliegende Luft an, die so znm Träger des Kontagiums wird
und Menschen ansteckt, zuerst iviederum dereu Augen, dann die

Nerven, dann Körper und Seele. — Es gab Ärzte genug, welche,

unwissend vder schlau, derartige Menningen des Volksaberglaubens
vertraten, und daher spielt sast in allen Hexenprvzessen das
„Verderben vvn Menschen" eine wichtige Rvlle.

Nach einem geschriebenen Arzneibuch von Landammann
Michael Schorno ans dem 17, Jahrhnndert wurden in Schwyz
z, B. nachstehende Mittel gegen Zauberei uud Hexenwerk au-
geweudet:

„Ein maleki? Tranck, vvii Dietrich Wanger vvn Baden,

Rebarbara, Manna, jedes ein halb Lot, Senet ö quintli,
Jsenkrut, Saut Johan Krut, maioran, Hirtzen-Zungen, iedes

was du mit 3 Fingern behalten kaust, Eins 1 Lot, Fenckel

'/s Lot, darzno ein halb maß ivyßen Win vnd ein becher vvll
Ostcrdauff, dcm insieden bis anst 3 glaß, dan dri morgen ein

anderen nach iedes mal ein gntt glaß Foll iuämeu.
Wan aber dise purgation nit gnug würcht, so nimb 7 gran

Flores Antimoni,"
„Ein träffeniich purgier Tranck, für das quartan Fieber,

Wafer, oder gelbfncht, geschwulst vnd vil andren sachen probiert
vnd ersahren, ist anch gutt sür die iVialeiit?, Nünv

1. Senet Bletter, lot 2. (die stängeli darns thun).
2. Schwartze Cristwurtzen, tot '/2,
3, doloqmnt, lot '/2. (sp. Hd, : die tarnen darus thun oder

quint 1),

4, Edle Rebarbara, lut '/s, (Svll erst zerschnitten, iva» das

Trank gesvtten, darin gelegt iverden. sgximania, Handvvll 3).
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5. Smper, tot 1.

6. Süfetjolg, tot 1. (Ravantica, lot 3).
7. ©nie, lot 2.

8. ©affer, quintli 1 ober ein V2-

9. SllatSBrtrg, tot 72-

10. ©ugelfüfe, lot 72.
11. Cardo Benedicten, bri fjiinb fotl. (bife erfjalt ben magat).

(Saê ift bae Stedjte Malefiz Srancf, mufe Benediciert fein
ünb bem Ärancfeu bife Caracter ober Sudjftnbeit:

I

N l-p R

quia Verbum Caro factum est et Habitauit in Nobis, fambt
ben 4 ftucfen an ©ale tjcuefcn: gfcgnet fcrßcu, Stuten, Suche
Dnb Strpteu, meint roäre nodj gutt St. Sotjanë Ärut.)

Sai ßoloquint fia gerbröcflet, aber mau fotl glifig fädjat,
baê nidjtê bitrdjgang, ban eë bpfr burdj roo ee fompt. Sie
anbern ftrtcf alte roott gerftofear in einer mafeen guttat ropfeit

roirt, ünb ein fjalbmafe ober ein quertli roafer ia altem ein quertli
infieben, bann in ein tjärbljaffcn fdjütten, rooft üerbecft, barüou
eitle morgen ein glafe fotl roarm Srincteu, ober eher ben anberen

morgen, ie uadjbcm pin mentfeb tidjt ober fdjroär guo pur»
gieren ift."

„©emetter gridjt Sdjriber SBanger üon Sabeu hatt attclj
ein Malefitz purgation gfdjicft, baë roebr baê Vitrum
antimoni, Onb fdjript, matt foli fiben golb grau biê Vitri
antimoni etroaê gerbröcflet in ein tjnlb glefeti foli roirt ober nacht

legen, üerbecft, ban am morgen tjofflidj abgiefeen, baf fein
Antimoni mitlaitffc, Dnb roarmtedjt brinefen, fo ictj audj beut Hiero-
nimo ') brudjt ünb gut funben."

„©in Äunft, atte 3 a uberi ober malefitz auê beirr

meiitfdjeir guo tribetr, üon bem Siäuggli.

') Ütidjter JDtcrontjmug Sdjorno, Sofjn beê Sanbammann OTdjael
sdjorno.
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5. Imper, lot 1..

6. Süßholz, lot 1. lMvsntics, lot 3),
7. Enis, lot 2,

8. Saffer, quintli 1 odor cin '/s,
9. AlatWurz, lot

10. Engelsüß, lot '/2,
11. dsrcio öeneöicten, dri hand soll, (diß erhalt den mcigen).

(Das ist das Rechte iVlaleti? Drcmck, muß öeneciiciert sein

vnd dem Krancken dise dsracter oder Buchstaben:

I

quia Verbum limo iactum est et ttsbitauit in l^Iobis, sambt
den 4 stucken an Hals hcncken: gscgnet kcrtzen, Ruten, Buchs
vnd Strytcu, meint wäre noch gutt St, Johans Krnt,)

Den Coloquint fin zerbröcklet, aber man svll Flisig sächen,

das nichts dnrchgcmg, dan es byst durch Ivo es kompt. Die
andern stuck alle woll zerstoßen in einer maßen gntten wysen

win, vnd ein halbmaß oder ein quertli wafer in allem ein quertii
insieden, dann in ein hardhaffen schütten, woll verdeckt, darvon
alle morgen ein glaß soll warm Drincken, oder öber den anderen

morgen, ie nachdem ein mentsch licht oder schwär zuv
purgieren ist."

„Gemclter gricht Schriber Wanger vvn Baden hatt auch

ein iVlälekit? purgation gschickt, das wehr das Vitrum
antimoni, vnd schript, man soll siben gold gran dis Vitri anti-
moni etwas zerbröcklct in ein halb gleßli foll wiu öber uacht

legeu, verdeckt, dan am morgen hofflich abgießen, daß kein ^,nti-
moni mitlanfse, vnd warmlecht drincken, so ich anch dem i^iero-
nimo ') bruchi vnd gnt funden."

„Ein Kunst, alle Za uberi vder maleiit? ans dem

mentschen zuv triben, vvn dem Ränggli,

Richter Hicrvnymus Schvriin, Suhn des Lmidmnmnnn Michael
ichvrnu.
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Sîimb ©icbië laub roilê im fafft ift, Sdjeltfrut, Sant
Sobanneê btumen, Sîotte ©oratten fin gftofeen, ban baê êbrig
audj moti gftoffetr ünber ein anberen ünb pftafterê ropfe über»

gelegt, ©oratlen föttenb 1 tot fein, fo güdjte baê malefitz
groife auê burdj gantje ©aut, negef, gtafe ober an»
bere ohne fchaben."

„6. map 1630.

©tßen beri ©otß ift gut für Malefitz ünb ©exen
roerch bnb bem gidj, bon bem mäber.

Sîimb etßen beri ©otß an einem Sonftag, Ärütti barbon
madjar, ban am erften gritag im nüroar man im Sîamen ©ott
beê Sattere ünb befe Sobnè ünb befe Ijeiligen ©eiftê an ©ale
gebätteft, baf baê Ärüßti ümb baê ©är| feie, ban fompt eê bifer
perforr in bie füfe ünb getfj ünbeu au ben füfeen ünb färfenat gelb

roafer üfen, ban faugt eê au beffer roerben. Sife ©ötßli audj
ob bie ttjüren ünb in gebmeren gebencJt, fo mögen feine ©exen
in felbige ©üfeer ünb gebmer fommen.

SBarr einer ein foldjeê ©ötjjtiu berj itjm tragt, famt fein

©ex roeber in ftuben ober gaben fommen."

„SBürcjuug ünb übrfprung befe fjodjiru|lidjen ©rüßtein befe

©eiligen Benedicty.
Dbrootat bifeê ©rüßlein fetjr att Dnb fdjier üor SJîanê»

batefat feinen aufang ünb üfjrfpruttg genomen, Sebodj aber erft
üor roenig Sarai, obngefabr 21, baf ift 1643, rouirberbartidjer
roeiê fein ßrefftige roürcfung Renouiert ünb ernüroeret roorben,
ba naubfich guo Straubiugen in ünberen Sepereu Dil ber

©exen ünb 3fluberer erfdjrocfentidj torquiert ünb gepeiniget
roorben, audj artlidj gum Scbptertjauffcn ünb Sranb üerurtbeitt
roorben: Ijabenb fei ünber emberem befäut, bafe etlidje auê Sfjnat
einem fürnämben üom abel Dil ünb maudjeê mat au feinem

üpdj guo Sdjaben üerurfadjet ünb üerfuctjt bnbenb, aber auë

frafft eineê Pfennige ober ©rüßtin, fo im Sdjtofe feligen ©errare,
Stjme boch bnroüfeatb berborgen, foldjeê guo tbun niemalen

bermögt, ift arbttidj ©mbfiger bnb fleifeiger naebforfebung bifer
pfennig ganß bnberrueft erfunben roorben, roepten fei aber bie
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Nimb Eichis laub Wils im safft ist, Schellkrut, Sani
Johannes blumen, Rotte Corallen ftn gstoßen, dan das bbrig
auch woll gstosfen vnder ein anderen vnd Pflasters wyß vber-

gelegt, Corallen sollend 1 lot fein, so Züchts das maletit?
gwiß ans durch gantze Haut, negel, glaß oder
anders ohne schaden."

„6. may 1630.

Eitzen beri Holtz ist gut für Caletti? vnd Hexen
werch vnd dem Fich, von dem müder.

Nimb eltzen beri Holtz an einem Donstag, Krützli darvon
machen, dan am ersten Fritag im nüwen man im Namen Gott
des Batters vnd deß Sohns vnd deß heiligen Geists an Hals
gehänckt, daß das Krützli vmb das Hartz seie, dan kompt es diser

Person in die süß vnd geth vnden an den süßen vnd särsenen gelb

maser vsen, dan fangt es an bester werden. Dise Höltzli auch
ob die thüren vnd in gedmeren gehenckt, so mögen keine Hexen
in selbige Hüßer vnd gedmer kommen.

Wan einer ein solches Höltzlin bey ihm tragt, kann kein

Hex weder in stuben vder gaden kommen."

„Würckuug vnd vhrsprung deß hochnutzlichen Crützlein deß

Heiligen öeneclictv.

Obwvleu dises Crützlein sehr alt vnd schier vor Mans-
dencken seinen ansang vnd vhrsprnng genomen, Jedoch aber erst

vor wenig Jaren, ohngesahr 21, daß ist 1643, wunderbarlicher
weis sein Crefftige würcknng ^enumeri vnd ernüweret worden,
da nemblich zuo Straubingen in vnderen Peyeren vil der

Hexen vnd Zauberer erschrockenlich torquiert vnd gepeiniget
worden, auch entlich zum Schyterhauffen vnd Brand verurtheilt
worden: habend fei vnder anderem bekünt, daß etliche aus Ihnen
einem fürnämben vom adel vil vnd manches mal an feinem

vych zuo Schaden verursachet vnd versucht habeud, aber aus
krcifft eines Pfennigs oder Crützlin, so im Schloß seligen Herrens,
Ihme doch vnwüßend verborgen, solches zuo thun niemalen

vermögt, ist endtlich Embsiger vnd fleißiger Nachforschung diser

Pfennig gantz vnverruckt erfunden worden, weylen fei aber die
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auêïegung ber budjftabar audj gegroungner uit befennai rootten,

tjatt man arbttich in bem btjratten Älofter Metten, Sancii
Benedict Drbenê bnber anberen antiquiteten audj bife^früßthr
ober pfenig gefuuben, fampt ber auètegung ber budjftabai.
Sluêlegung auff ber einen Sprat. Vade Retro Satany. Nunqnam
Suade Mihi Vana. Sunt Mala Quae Libas, Ipse Venena Bibas :

Satbau meid) guo ruef, mit altem beinern Sttcf, roaê bu mier
böfee gftifft, fei felbê bein gifft.

Saê anbere Stud. Crux Sacra Sit Mihi Lux, Non
Draco Sit Mihi Dux: bafe ©eitig ßrü| fott fein mein tiedjt, fein
tract fpa ber, ber mich berfüört! — Sie 4 buchftabeit aufertjalb
befe ©rustie — CSPB: bafe ©rüß beê ©eiligen untrere
Benedicti.

©rafft bifeê Pfenninge. SBetdjer ein foldjen Sfenning, ©r
fpe üou Silber, möfctj, fupffer, gxjn ober blei bei fidj tragt, ber

üertript atte 3eiube-cp ünb üerroeljrt ben 3«ubcren
ünb ©exen atten 3uogang guo baren Drttjert, in roetcljat
ein fotdjer pfeuig auffbeljatten roirb. gemere, fo ein fhtte,

pfärbt, fatb ober anbere gidj üergauberet roorben, baê fei er»

frondai, ünb bie ftjüe fein mitdj geben, fo folle man cht fotdjar
Pfennig in ein gfchir Doli roaffer legen ünb mit bem roafecr baê

gidj träirden ünb luäfdjen, befeglidjen roan ber räum nitt fair

guo butter gmadjt roerben, fo lege ebenfablë einen foldjen
pfennig in bar rierfübet, fo roirb alle g aub ex ei top eben,
ber räum guo butter ünb baê gidj gefttnb roerben, mit
einem roortfj, eê ift fum etroaê frefftiger, ber ©exen teufftifdj
fünft guo uidjtat guo madjen, atê bifer pfennig ober Ërufj beê

fjeitigen Datiere Benedicti, roie bie tägliche erfarnuê mitbringt." ')

Sludj nodj in fpäterer 3eit roaren Strgte Dom ©exeuroatjuc
befangen. P. SJiidjaet Sdjlageter, Äouüentuat beê Äloftere ©in»

fiebetn, ergätjlt in feinem Sagebttdj unterm 23. Suli 1750 fot»

genbe föftliche Segebenbeit:

,,©r. Soctor SBifbart, eia man üon 64 jähren Oub

febr paffionierter Seger, bate bifer Sagen baê ungfüfl), ba er

') §anbfdjrifttidjer S3anb im SJefitse beê Sßerfaffere.
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auslegung der buchstaben auch gezwungner nit bekenueu wolten,
hatt man endtlich in dem vhralten Kloster Netten, Lancti Le-
neclicti Ordens vnder anderen antiquiteten auch diß^krützlin
oder pfenig gefunden, sampt der anslegnng der buchstabeu.

Auslegung auff der einen Syten. Vacte petro Latanv. i>Iunqnam
Luscle Nini Vang. Lunt Nais ()use Libas, Ipse Venena Lidas:
Sathan weich zuo ruck, mit allem deinem Duck, was du mier
böses gstifft, sei selbs dein gifft.

Das andere Stnck. drux Lacra Sit Niki Lux, I^on
Draco Lit Niki Dux: daß Heilig Crütz soll sein mein lischt, kein

track syz der, der mich verfüört! — Die 4 buchstaben anserhalb
deß Crützlis — (IL PL: daß Crütz des Heiligen vatters
Benedict!.

Crafft dises Pfennings. Welcher ein fölchen Pfenning, Er
sye von Silber, mösch, kupffer, Zyn oder blei bei sich tragt, der

vertript alle Zaube -ey vud verwehrt den Zauberen
vnd Hexen allen Zuo gang zuo deuen Orthen, in welchen
ein solcher pfenig anffbehalten wird, Ferners, fo ein khue,

pfärdt, kalb oder anders Fich verzauberet wordeu, das fei er-
krancken, vnd die khüe kein milch geben, so solle man ein solchen

Pfennig in ein gschir voll wnsser legen vnd mit dem waßer das

Fich träncken vnd wüschen, deßglichen wan der räum nitt kan

zuo butter gmacht werden, so lege ebenfahls einen solchen

Pfennig in den rierkübel, fo wird alle Zauberei wycheu,
der räum zuo butter vnd das Fich gesund werden, mit
einem Worth, es ist kum etwas krefftiger, der Hexeu tcufflisch
kunst zuo uichten zuo machen, als diser Pfennig oder Crütz des

heiligen vatters Leneciicti, wie die tägliche erfarnus mitbringt." ')

Anch noch in späterer Zeit waren Ärzte vom Hexenwahne
befangen. Michael Schlageter, Konventual des Klosters
Einsiedeln, erzählt in seinem Tagebuch unterm 23. Juli 1750
folgende köstliche Begebenheit:

„Hr. Doctor Wikhart, ein man vvn 64 jähren vnd
sehr passionierter Jeger, Hate diser Tagen das nnglükh, da er

') Handschriftlicher Band im Besitze des Verfassers,



48

ganti allein auf ban SBalbrocg jagte bnb fetbft ofjne ©unb ein

©afe aufgejagt, baf ex gfagtetr ©afe tefteuê, nadjbemme bifer
©afe gu feiner bcrrounberung bit romtbertidje ©fpäfe madjte,

berlotjrcn bnb er ganß ermücbet fidj auf einen ftoftj in bau
SBalb feßen molte, neben bat ftoftj fjimtuber auf ben Soben au
eia fpruncftjen gefallen ünb ein rippen gebrochen, alfo ber

meinung roatjre, baf bifer ©aft ein ©ex geroefen
fepe."1)

Saut Sanbeêredjntmg Dom Sabre 1695/96 üeraitegabte ber

fdjropgerifdjc Sanbeefedetnrcifter :

„Sen ©©. SS. Gapuciner für Malefiz Babeli ©(. 3

ß 30." 2)

6. Stimmen gegen die IjexenpTOzesse.

Um bie ©htfdjräufitug ber fdjiopgerifdjen ©exenprogeffe Ijat
fiel; befonbere ber Sfftrrer D°n ©infiebeln P. Äonrab
©unger, fpegielte Serbienfte erroorbar. Sm Äautoirearcbjü
Sdjropg finbet fidj nämlidj bei bat Sitten ber Äriminat»©efeß»
gebung bie beutfdje' Ilberfeßmig einer firdjlidjen Snftruftion über
bie gühritng ber ©exenprogeffe, „©etbrudt in ber Säpfttidjen
ïruderp 1657. SJiit ©rlaubnië ber Dbern." Sic fdjtiefet mit
bat SBorten: „Surdj ©. Conradum ©unger, Conuentualen
Duub Sfarberr guo ©infiblen ben 22. Sulp A° 1661 itt bae

Xeütfdj oberfeßt", unb trägt bie Sfrdjiünotig : „©ruuDlidjcr
Snberridjt, ein redjten procefe gegen ber Subotbeu angitoftetlcu,
1657." Sîadj itjrem Snbatte gerfättt biefelbe in groei Seile. Ser
erfte Seil beleudjtct baê SJiaitgelljafte bcë biëtjerigeu Siedjtë»

gangeë bei ben ©exenprogeffar, ber groeite Zeil enthält Sor»

fdjriftai für bie ridjtige gübrung biefer Sl'ogeffe. Sorfuatauf»
fdjrift unb Slufberoaljrungêart beroeifen beutlidj, baf bie Über»

fcßitug au bie Stbreffe ber mafegebeuben roeltlidjen Dberbehörbe,
ben Sanbrat, geridjtet roar. Sie tautet:

') ©litige SQtitteitung bou StiftSardjibar P. Dbilo Sìiugtjotg in

©infiebeln.
3) Sdjiotjgerifdjc iianbc^rcdjnuiig 1692—1698, Kantonäardjtb Sdjrotjg.
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gantz allein anf dein Waldweg jagte vnd selbst ohne Hund ein

Haß aufgejagt, daß er gsagten Haß lestens, nachdemme diser

Haß zu seiner Verwunderung vil wunderliche Gspäß machte,

verlohren vnd er gantz ermücdet sich ans einen stokh in dem

Wald setzen wolte, neben den stokh himmder auf deu Boden an
ein spruuckhen gefallen vnd ein rippen gebrochen, also der

Meinung wahre, daß difer Haß cin Hex gewesen
seye." ')

'

Lant Landesrechnimg vom Jahre 1695/06 verausgabte der

schwyzerische Landesseckelmeister:

„Den HH. VV. Capucincr für Na leti? Zädell Gl. 3

fi 30." 2)

b. 5timmen gegen àie fiexenpwzesse.

Um die Eiiischränkillig der schwyzerischen Hexenprozesse hat
sich besonders dcr Pfarrer von Einfiedeln Konrad
Hunger, spezielle Verdienste erworben. Jm Kantonsarchiv
Schwyz findet fich nämlich bei den Akten der Kriminal-Gesetz-
gebnng die deutsche Übersetznng einer kirchlichen Instruktion über
die Führnng der Hexenprozesse, „Gethrnckt in der Päpstlichen

Trnckery 1657. Mit Erlaubnis dcr Obcrn." Sie schließt mit
den Worten: „Durch H, donracturn Hnnger, (üonuentualen
vnnd Pfarherr zuo Einsidlen den 22. Inly ^," 1601 in das

Teütsch übersetzt", und trägt die Archivnotiz: „Grundlicher
Vnderricht, eiu rechten Proceß gegen der Vnholden anzliostellen,
1657." Nach ihrem Inhalte zerfällt dieselbe in zwei Teile. Der
erste Teil beleuchtet das Mangelhafte des bisherigen Rechts-

gangcs bei den Hexenprozessen, der zweite Teil enthält
Vorschriften für die richtige Führnng dieser Prozesse. Dvrsualauf-
schrift nnd Aufbewahrungsart beweisen deutlich, daß die

Übersetznng an die Adresse der maßgebenden weltlichen Obcrbehvrde,
den Landrat, gerichtet ivar. Sie lautet:

') Gütige Mitteilung von Stiftsarchivar Odilo Ringholz in

Einsiedeln,

°) Schwyzerische Landesrechnung IM, Kantvnsarchiv Schwyz,
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